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Nr.
Bekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindvieh der Land-
wirthe Eduard Ellrich zu Kleingörſchen
und Heinrich Pfefferkorn zu Rahna
wird für den Gemeinde- und Gutsbezirk
Kleingörſchen und Rahna bis auf Weiteres
Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannten Ortſchaften
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſen
Ortſchaften zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 66 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom
23. Juni 1880 ra mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 16. Oktober 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Guts-
beſitzers und Gemeindevorſtehers Ernſt Oſang
zu Stößwitz wird für den Gemeindebezirk
Stößwitz bis auf Weiteres Folgendes be-
ſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ort-
ſchaft über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen, wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 60 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom
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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
NMiltwoch, den 18. Oktober 1899. 139. Jahrgang.

25 i 2e R mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 17. Oktober 1899.
3301) Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Die Sozialdemokratie und
das Milizſyſtem.

Die halbamtliche „Berlin. Korreſp.“ ſchreibt:
Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Hannover
hat einen breiten Raum in ſeinen Verhand-
lungen unter Anderem der Militärfrage ge-
widmet. Er hat bei dieſer Gelegenheit ſeine
unverſöhnliche Feindſchaft gegen das, was die
Sozialdemokratie als „Militarismus“ zu be
zeichnen pflegt, von Neuem bekräftigt und
demjenigen „Genoſſen“, der der beſtehenden
deutſchen Heeresorganiſation einzelne, wenn
auch geringwerthige Zugeſtändniſſe einzu-
räumen geneigt war, ſeine Mißbilligung aus-
geſprochen. Der Parteitag hat den Artikel 3
des Erfurter Programms der Sozialdemo-
kraten durch Annahme einer Reſolution,
welche jenem Artikel gewiſſermaßen eine Er-
läuterung anfügt, für den Klaſſenkampf
ſchärfer zugeſpitzt. Das ſtehende Heerweſen
ſoll, ſo wird behauptet, ſeiner ganzen Ent-
wickelung und Organiſation nach das vor-
nehmſte Machtmittel ſein, um die Klaſſen-
herrſchaft der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft in
volks- und arbeiterfeindlichem Sinne aufrecht-
zuerhalten und zu befeſtigen. Daher will die
Sozialdemokratie danach ſtreben, das Heer-
weſen „von Grund aus umzugeſtalten“; ſie
verlangt eine auf demokratiſcher Grundlage
aufgebaute Organiſation der Landes- und
Volksvertheidigung, durch welche jeder wehr-
fähige Mann zum Waffendienſt verpflichtet
und ſeine Ausbildung zum brauchbaren Wehr-
mann durch eine entſprechende Jugenderziehung
herbeigeführt werden ſoll. Den parlamen-
tariſchen Vertretern der Partei wird aufge-

tragen, daß ſie „auch künftig keinerlei Mittel
für das beſtehende Militärſyſtem bewilligen“.

Dieſe Stellungnahme der „Genoſſen“ macht
dem haltloſen Gerede bürgerlich-demokratiſcher
und freiſinniger Blätter von der Neigung
eines Theils der Sozialrevolutionären, unter
Umſtänden das für den Schutz des Vater-
landes Unerläßliche zu bewilligen, ein Ende.
Der „Genoſſe“ Schippel, welcher neuerdings
wiederholt in journaliſtiſchen Arbeiten die
Unzulänglichkeit des von dem „Genoſſen“
Bebel und Anderen warm befürworteten
Milizſyſtems aufgedeckt hat, ließ ſich auf dem
Parteitage zu dem Zugeſtändniß herbei, daß
die Miliz eines der Endziele der ſozialiſtiſchen
Entwickelung ſein und bleiben müſſe. Und
der „Genoſſe“ Heine, von dem behauptet
worden war, daß er im Einzelfalle die
Mittel zur Anſchaffung der Kanonen nicht
verweigern werde, erklärte in Hannover, daß

er „dieſer“ Regierung nie einen Mann oder
einen Groſchen bewilligen werde. Von andern
„Genoſſen“ ferner wurde auf dem Parteitage,
ohne daß ein Widerſpruch erfolgt wäre, der
Sozialdemokratie die Verpflichtung auferlegt,
den ſogenannten Militarismus „vom Scheitel
bis zur Zehe zu bekämpfen“ es wurde die
Ueberzeugung verlautbart, daß jedes Zu-
geſtändniß an das beſtehende Heerweſen den
Kampf der Sozialdemokratie um das Endziel
verlangſamen und die Angriffskraft des
Proletariats auf die gegenwärtigen Ord nungen
in Staat und Geſellſchaft ſchwächen könnte.

Ueber die völlige Unbrauchbarkeit des Miliz-
ſyſtems für den Schutz und die Vertheidigung
des Vaterlandes braucht an dieſer Stelle kein
Wort verloren zu werden. Der Kriegsminiſter
Generalleutnant v. Goßler hat nach dem Er
ſcheinen einer Broſchüre Bebels über die ver-
meintlichen Vorzüge einer Volkswehr dem
ſtehenden Heere gegenüber im Reichstage
(21. Februar 1898) das Trügeriſche und Ver-
kehrte der Milizſchwärmerei in überzeugender,
bisher nach keiner Richtung widerlegter Weiſe

dargethan. Der ſozialdemokratiſche Parteitag
hat auch gar nicht den unfruchtbaren und
vergeblichen Verſuch gemacht, die angebliche
Ueberlegenheit des Milizſyſtems über unſer
nationales Heerweſen nachzuweiſen oder klar-
zulegen; ſein grimmiger Haß gegen die
Heereseinrichtungen des Deutſchen Reichs
und ſeine Schwärmerei für die Volkswehr
entſpringen lediglich der Erkenntniß, daß das
nationale Wehrſyſtem ein unüberwindliches
Bollwerk den Umſturzmächten gegenüber
darſtellt. Der Abg. Bebel hat es mit
wünſchenswerther Offenheit ausgeſprochen,
daß das Milizſyſtem nur Mittel zum Zvweck,
eine Handhabe der Demokratie zur Ver-
ſchärfung des Klaſſenkampfes ſein ſolle. Das
„Volk in Waffen“ ſo meinte er würde
ſein eigener Herr ſein und mit den Waffen
in der Hand denen Antwort geben, die ſeine
„angeborenen Rechte anzutaſten wagen
ſollten. Andere Redner haben das „Volks-
heer“ als den Vollſtrecker des Volkswillens
geprieſen, eine „Genoſſin“ hat die Volks
miliz zur Vertheidigung auch gegen die in-

ländiſchen Unterdrücker“ verpflichtet.
jeglicher Mittel zur

Landesvertheidigung, ſolange das Heerweſen
den ſozialdemokratiſchen Endzielen nicht
dienſtbar iſt, ſtempelt die „Genoſſen“ zu
Feinden des Vaterlandes, mit denen es für
die Vertreter und Vertheidiger unſeres natio-
nalen Staates und der beſtehenden Geſell
ſchaft keinen Frieden und keine Einigung
geben kann.

Der ſüdafrikaniſche Krieg.
London, 16. Oktober. Die „Central-

News“ melden: Die letzten Nachrichten aus

Die Verweigerung

Mafeking über Kimberley, ehe der Draht
zerſchnitten wurde, lauteten: Die Stadt wird
von den Boeren unaufhörlich mit Bomben
beworfen. Es geht in der Kapſtadt das Ge-
rücht von der Kapitulation von Mafeking,
doch iſt nichts Zuverläſſiges bekannt.

Sherlock Solmes
benteuer.

Verfaßt von Conan Doyle.
(14. Fortſetzung.)

„Jch nicht bei Mawſon?“
„Nein, beſter Herr. An dem Tage werden

Sie Geſchäftsführer der Anglo franzöſiſchen
Aktiengeſellſchaft für Eiſen- und Stahl-
waaren ſein, die hundert und vier Zweig-
geſchäfte in verſchiedenen Städten und
Dörfern Frankreichs hat; eins in Brüſſel
und eins in San Remo gar nicht zu
rechnen.“

Das benahm mir faſt den Athem. „Da-
von habe ich noch nie gehört,“ ſagte ich.

„Ganz natürlich,“ erwiderte er. „Man
hat es nicht an die große Glocke gehängt;
die Kapitalien wurden alle unter der Hand
gezeichnet, ſolche Werthe braucht man nicht
erft öffentlich auszuſchreiben. Mein Bruder,
Harry Pinner, iſt Mitbegründer der Geſellſchaft
und tritt ſofort nach Zeichnung der Aktien
als Direktor in den Vorſtand. Er wußte,
daß ich mit den hieſigen Verhältniſſen ver
traut bin und bat mich, ihm einen tüchtigen
Mann unter billigen Bedingungen zu ver-
ſchaffen einen jungen, ſtrebſamen, ſchneidigen
Menſchen. Parker ſprach von Jhnen, und
das hat mich heute Abend hergeführt. Als

Anfangsgehalt können wir Jhnen zwar nur
lumpige fünfhundert Pfund bieten

„Fünfhundert das Jahr!“ rief ich. 4
Anfangs nicht mehr; aber Sie würden

obendrein eine Proviſion von 1 Prozent bei
jedem Geſchäft erhalten, das durch Jhre Ver-
mittlung zuſtande kommt. Dieſe Einnahme
wird Jhr Gehalt übecrſteigen; Sie können
mir das aufs Wort glauben.“

„Jch verſtehe aber nichts von Stahlwaaren.“
„Thut nichts, mein Lieber! Sie verſtehen

deſto mehr von Zahlen.“
Mir ſchwirrte es im Kopfe; kaum konnte

ich noch ſtill ſitzen auf meinem Stuhl. Aber
plötzlich durchſchauerten mich allerlei Zweifel.
„Jch muß ganz offen mit Jhnen reden,“
ſagte ich. „Mawſon giebt mir nur zwei-
hundert Pfund aber Mawſon iſt ſicher.
Von Jhrer Geſellſchaft weiß ich wirklich ſo
wenig, daß

„Aha, höchſt ſchlau!“ rief er, wie außer ſich
vor Entzücken. „Sie ſind der wahre Mann
für uns, Sie laſſen ſich nicht beſchwatzen
und thun auch ganz recht daran. Hier iſt
eine Hundertpfundnote; wenn Sie meinen,
daß wir uns miteinander verſtändigen können,
ſo ſtecken Sie den Schein einfach in die
Taſche, als Vorſchuß auf Jhr Gehalt.“

Das entwaffnete mich gänzlich. „Sehr
wohl,“ ſagte ich, „und wann würde ich mein
neues Amt antreten müſſen

„Seien Sie morgen um ein Uhr in Birming-
ham,“ verſetzte er; „ich habe hier ein Brief-
chen an meinen Bruder, dus Sie ihm bringen
ſollen. Sie finden ihn in der Korporations-
ſtraße 126 B, wo die Geſellſchaft vorläufig
ihr Bureau hat. Er muß natürlich Jhre
Anſtellung beſtätigen, aber unter uns ge
ſagt es iſt alles ſo gut wie abgemacht.“

„Jch weiß wirklich nicht, Herr Pinner, wie
ich Jhnen danken ſoll,“ rief ich.

„Nicht doch, mein Beſter. Sie erhalten
nur, was Sie verdienen. Nur noch zwei
Kleinigkeiten, nur der Form wegen, über die
wir uns einigen müſſen. Dort neben Jhnen
liegt ein Blatt Papier. Schreiben Sie ge-
fälligſt: „Jch erkläre mich hierdurch bereit, in
die Anglo franzöſiſche Aktiengeſellſchaft für
ein Anfangsgehalt von 500 Pfund als Ge-
ſchäftsführer einzutreten.“

Jch that, wie er verlangte, und er ſteckte
das Papier ein.

„Und nun noch eins,“ ſagte er. „Was
denken Sie wegen Mawſon zu thun

„Jch hatte Mawſon in meiner Freude ganz
vergeſſen. Jch werde ihm ſogleich ſchreiben
und mich abmelden.“

„Wiſſen Sie, davon würde ich entſchieden
abrathen. Jch habe nämlich Jhretwegen mit
Mawſons Geſchäftsführer einen kleinen Wort-
wechſel gehabt. Als ich dort war, um Er-
kundigungen über Sie einzuziehen, wurde er
ſehr unverſchämt, beſchuldigte mich, Sie ſeiner
Firma abſpenſtig machen zu wollen und der
gleichen. Schließlich verlor ich die Geduld und
ſagte ihm: „Wenn Sie tüchtige Leute haben
wollen,ſo müſſenSie ſie auch anſtändigbezahlen.“
Darauf erwiderte er: „Pycroft wird lieber
unſer kleines Gehalt nehmen als Jhr großes.“

„Und ich wette eine Fünfpfundnote, daß
Sie nichts mehr von ihm zu hören bekommen,
wenn ich ihm mein Anerbieten mache,“ rief
ich. „Gut, es gilt,“ ſagte er, „wir haben
ihn von der Straße aufgeleſen, und er wird

uns anhängen wie eine Klette.“ Das waren
ſeine eigenen Worte.“

„Der unverſchämte Menſch,“ rief ich „Jch
habe ihn nie im Leben mit Augen geſehen
und brauche auch keine beſondere Rückſicht
auf ihn zu nehmen. Unter ſolchen Umſtänden
werde ich alſo nicht an ihn ſchreiben.“

„Recht ſo ich nehme Sie beim Wort,“
ſagte er und ſtand auf. „Hier iſt Jhr Vor-
ſchuß von hundert Pfund und hier der Brief.
Notieren Sie ſich die Adreſſe: Korporations-
ſtraße 126 B und verſäumen Sie nicht,
morgen um ein Uhr an Ort und Stelle zu
ſein. Gute Nacht! Jch wünſche Jhnen
alles Glück, das Sie verdienen.“

„Weiter iſt nichts zwiſchen uns verhandelt
worden, ſoviel ich mich erinnere. Sie können
ſich denken, Herr Doktor, wie aufgeregt ich
über einen ſo außergewöhnlichen Glücksfall
war. Jch that vor lauter Entzücken die
halbe Nacht durch kein Auge zu. Am nächſten
Tage fuhr ich mit dem Frühzug nach
Birmingham und kam lange vor der ver-
abredeten Zeit dort an. Meine Sachen ſchaffte
ich in ein Hotel und ſah mich dann nach der
bezeichneten Adreſſe um. Es war noch eine
Viertelſtunde zu früh, doch meinte ich, das
würde nichts ſchaden. Die Nummer 126 B
ſtand über einem Durchgang zwiſchen zwei
Kaufläden, welcher zu einer ſteinernen Wendel-
treppe führte; auf dieſer gelangte man in
die oberen Stockwerke, in denen Bureaus
an Geſchäftsleute und Anwälte vermiethet
waren.“

(Fortſetzung folgt.
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Nummer 245. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 18. Oktober.
Durban, 16. Oktober. Eine amtliche

Drahtnachricht des in Ladyſmith komman-
direnden Generals berichtet, daß die britiſche
Streitmacht, die im Freiſtaate die Stellung
der Boeren am Fuße des TintwaPaſſes und
bei Oliviershoek erkundet hat, wieder in ihr
Lager zurückgekehrt ſei.

London, 16. Oktober. Aus Ladyſmith
(Natal) meldet der „Standard“, daß nach dem

Bericht der Patrouillen die Stärke der Boeren
überſchätzt (2) worden ſei und daß ſie ſich

über die Grenze zurückgezogen hätten, wo ſie
den britiſchen Angriff erwarten wollen.
Andererſeits wird dem „Daily Telegraph“
gemeldet, der Vorſtoß der Boeren auf Lady-
ſmith und ihr Rückzug bezweckten, General
White's Truppen in die Drakensbergpäſſe
hineinzuziehen, während andere Kolonnen vom
Norden und Weſten Dundee und Ladyſmith
angreifen ſollten. Die Liſt mißlang indeß. (7?)
General White verfügt jetzt über 15,000
Mann Truppen in Ladyſmith und Glencoe.

London, 16. Oktober. Aus Pieter-
maritzburg wird vom 14. d. M. gemeldet,
dort verlaute, General Joubert bereite eine
Defenſivſtellung bei Laingsnek vor. Eine
Boerenkolonne unter dem Befehl von Lucas
Meyer, dem Vorſitzenden des erſten Volks-
raads, rückt nach Natal über Utrecht vor.
Ueber Charlestown (dicht bei Laingsnek) und
Newcaſtle weht die Transvaalflagge.

London, 16. Oktober. Das Meeting
gegen die „verfluchte Frechheit“ Transvaals
verlief natürlich enthuſiaſtiſch. Der Lord-
mayor erklärte unter frenetiſchem Beifall, ein
kleiner, afrikaniſcher Staat habe der Königin
des erſten Reiches der Welt ein Ultimatum
geſchickt. Das ſei der Dank dafür, daß Eng-
land großmüthigerweiſe den Boeren ihr Land
gegeben habe. Eine Stimme rief: „Laßt die
kämpfen, welche den Krieg angeſtiftet haben.“
Der Rufer wurde ſofort unter Mißhandlungen
hinausgeworfen. Ein Börſenmitglied, welches
dabei thätig war, erklärte nach ſeiner Rück-
kehr unter tobendem Beifall: „Es war ein
Deutſcher“. Hierauf wurde eine Reſolution
angenommen, worin die Schuld an dem
Kriege Transvaal zugeſchoben und das Ver-
trauen der Londoner Bürger zur Regierung
erklärt wird.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Oktober. Hofnachrichten.
Jm Neuen Palais hörte heute Se. Maj. der
Kaiſer den Vortrag des Geh. Raths von
Lucanus, ſowie Marine-Vorträge.

Ein Allerhöchſter Erlaß an die Regiments-
Kommandeure ſoll dieſer Tage ergangen ſein,
der ihnen zur Pflicht macht, den ihnen unter-
ſtellten Offizieren die Jnnehaltung der
Grundſätze der Kabinetts-Ordre, die vor ſechs
Jahren anläßlich des hannover'ſchen Spieler-
prozeſſes erlaſſen iſt, an's Herz zu legen
und über deren ſtrenge Befolgung zu wachen.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird
14 Tage lang in Baden-Baden verweilen
und ſich alsdann nach Schillingsfürſt begeben.

Der bisherige Präſident der Seehand-
lung Freiherr von Zedlitz und Neukirch
hat, nachdem ſein Entlaſſungsgeſuch genehmigt
worden, bis zu ſeinem Rücktritt am 1. Jan.
1900 Urlaub genommen und erhalten. Seine
Vertretung hat der Geh. Seehandlungsrath
Krech übernommen.

Der Direktor im Bureau des Reichs-
tages, Geh. Regierungsrath Knack, der in
der Heilanſtalt Göggingen weilt, hat, wie ein
Berichterſtatter mittheilt, ſeinen Abſchied ein-
gereicht.

Der ehemalige nationalſoziale Pfarrer
a. D. Göhre nahm am ſozialdemokratiſchen
Parteitag vorläufig nur als Zuhörer Theil.
Wie jedoch die „Welt am Montag“ mittheilt,
hat er den Gedanken, in's Pfarramt zurück-
zugehen, den er in letzter Zeit noch lebhaft
erwogen hatte, endgiltig aufgegeben und wird
in allernächſter Zeit offen zur Sozialdemo-
kratie übertreten. Die „Neue Zeit“, das
wiſſenſchaftliche Organ der Sozialdemokratie,
hat kürzlich noch einen überaus ſcharfen Ar-
tikel gegen Göhre gebracht.
von vornherein mit einem ſtarken Widerſtand
eines Theils ſeiner neuen Parteigenoſſen zu
rechnen.

Münſter i. Weſtfalen, 16. Oktober. Bei
dem heutigen Feſtmahle gelegentlich der Feier
der Einweihung des Münſterſchen Hafens
hielt der Oberpräſident v. d. Recke eine be-
merkenswerthe Rede zu Gunſten des Mittel-

landKanals.
Oeſterreich.

Wien, 16. Oktober. Die amtliche Wiener
Zeitung wird morgen eine Verfügung ver-
öffentlichen, durch welche die Sprachenver-
ord nungen mit allen Durchführungs-
beſtimmungen aufgehoben werden.

Göhre hat alſo

Cokales.
Merſeburg, 17. Oktober 1899.

Perſonalnotiz. Der Poſtpraktikant
Herr Quack iſt von Halle (Saale) nach hier
verſetzt worden.

Elektriſche Bahn Halle- Merſeburg.
Die Genehmigungsurkunde für die elektriſche
Straßenbahn von Halle a. S. nach Merſe-
burg wird jetzt im Amtsblatt der Regierung
zu Merſeburg veröffentlicht. Die Genehmigung
iſt auf die Zeitdauer von 99 Jahren, vom
Tage der Betriebseröffnung an gerechnet, mit
der Maßgabe ertheilt: 1. daß die Kleinbahn
neben dem Perſonenverkehr nur die Beförderung
von Packeten und Lebensmitteln übernehmen
darf, und zwar auch nur mit der Maßnahme,
daß zu dieſer Beförderung beſondere Betriebs-
mittel oder Wagenabtheile nicht benutzt
werden dürfen, 2. daß ſie thatſächlich nur zur
Vermittelung des Verkehrs von Ort zu Ort
beſtimmt iſt, und dementſprechend keine direkten
Zugverbindungen zwiſchen nicht benachbarten
Orten durch Züge eingerichtet werden, die
auf keiner oder nur dem geringeren Theile
der Zwiſchenſtationen zum Zwecke der Auf-
nahme und des Abſetzens von Fahrgäſten
anhalten, 3. daß ſie nicht an andere Klein-
bahnen, außer an die Halleſche Stadtbahn,
angeſchloſſen bezw. herangeführt wird. Die
Vollendung und Jnbetriebnahme der Bahn
muß längſtens innerhalb 2 Jahren, nachdem
der Bauplan endgiltig feſtgeſtellt iſt, erfolgen.
Für den Fall, daß die Unternehmerin dieſen
Verpflichtungen nicht nachkommen ſollte, iſt
dieſelbe zur Zahlung einer Verzugsſtrafe von
10,000 M., für den Fall, daß det Betrieb
ohne genügenden Grund unterbrochen oder
eingeſtellt werden ſollte, zur Zahlung einer
Verzugsſtrafe von 100 M. für jeden Tag der
Unterbrechung verpflichtet, mit der Maßgabe,
daß die Entſcheidung darüber, ob und bis zu
welchem Betrage dieſelbe als verfallen anzu-
ſehen iſt, unter Ausſchluß des Rechtsweges
dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten zuſteht.
Die Zeitabſchnitte, in welchen die Motorwagen,
abgeſehen von der Vornahme erheblicher Aende-
rungen, der Prüfung durch die zur eiſenbahntech-
niſchen Beaufſichtigung der Bahn zuſtändige
Behörde zu unterwerfen ſind, werden auf je ein
Jahr beſtimmt. Die größte zuläſſige Fahr-
geſchwindigkeit iſt 30 Kilometer in der Stunde.
Die Höchſtgeſchwindigkeit ſoll in dem zur
Verhütung einer möglichen Gefahr erforder-
lichen Maße vermindert werden, ſo daß ein
ſofortiges Halten des Zuges mit Hilfe der
Bremſen zu ermöglichen iſt: a) bei der Fahrt
durch Weichen, b) wenn bei unbewachten
Uebergängen die freie Ausſicht auf der Bahn-
anlage und den anſchließenden Wegeſtrecken
gehindert iſt, c) bei der Fahrt durch Ort-
ſchaften, d) wenn ein Hinderniß auf der Bahn
bemerkt wird. Die Einrichtung des Fahr-
plans wird für die erſten drei Betriebsjahre
dem Ermeſſen der Unternehmerin überlaſſen.
Nach Ablauf dieſes Zeitraumes bleibt Be-
ſtimmung darüber vorbehalten, inwieweit der
Fahrplan der Feſtſtellung durch die Aufſichts-
behörden unterliegen ſoll. Die Feſtſtellung
der Beförderungspreiſe ſteht innerhalb eines
Zeitraumes von fünf Jahren nach Eröffnung
des Bahnbetriebes der Unternehmerin frei.
Nach Ablauf dieſes Zeitraumes ſind die Auf-
ſichtsbehörden berechtigt, die Höchſtbeträge der
Beförderungspreiſe zu genehmigen. Jnner-
halb dieſer Grenzen iſt der Unternehmerin

überlaſſen, die Beförderungspreiſe nach eigenem
Ermeſſen feſtzuſetzen bezw. Erhöhungen wie
Ermäßigungen der Preiſe ohne Genehmigung
der Aufſichtsbehörden vorzunehmen. Die Feſt-
ſtellung der Höchſtheträge der Beförderungs-
preiſe wird in Zeiträumen von je 2 Jahren
der Prüfung unterzogen. An die Ge
nehmigungsurkunde ſind noch eine Reihe von
Vorſchriften zum Schutze der Reichstelegraphen-
und Fernſprechanlagen, welche beim Bau und
Betrieb der elektriſchen Straßenbahnen zu be-
achten ſind, geknüpft.

Neue deutſche Briefmarken. Unſere
Philateliſten wird die Nachricht intereſſiren,
daß die Ausgabe neuer Briefmarken in den
Nennwerthen von 40, 80 Pfennig, 1, 2, 3
und 5 Mark nicht nur geplant iſt, ſondern
bereits ziemlich nahe bevorſteht. Unſere Ge-
ſchäftswelt hat ſchon ſeit langen Jahren
wegen der Anfertigung derartiger Werth-
zeichen, die namentlich für die ausländiſche
Korreſpondenz ſehr erwünſcht wären, beim
Reichspoſtamte Vorſtellungen gemacht, doch
wurde früher von entſcheidender Stelle ſtets
die Bedürfnißfrage verneint. Jhre jetzt er
folgte Anerkennung iſt auf die Jnitiative des
Staatsſekretärs v. Podbielski zurückzuführen.
Die Form der 40- und 80-Pfennig- Marken
dürfte der auf den bereits vorhandenen in
den Nennwerthen von Z3, 5, 10, 20, 25, 30
(Rohrpoſtbriefe) und 50 Pfennig entſprechen;
dagegen iſt für die theueren Werthe von 1,

2, 3 und 5 Mark eine breite Form und
künſtleriſche Ausſtattung ähnlich der der
amerikaniſchen Kolumbus Briefmarken in
Ausſicht genommen. Außerdem iſt die Reichs
druckerei gegenwärtig mit der Herſtellung der
infolge der Ausgeſtaltung des Verſicherungs
Geſetzes erforderlich werdenden neuen „Klebe-
marken“ beſchäftigt, von denen eine ganze
Reihe neuer Sorten angefertigt wird. Da-
runter ſind die Marken für die neugeſchaffene
fünfte Lohnklaſſe, ferner Kollelktivmarken für
alle fünf Klaſſen, deren Ausgabe im Jahre
1900 für die verſchiedenen Lohnperioden (2,
4, 6, 13 Wochen) beſchloſſen worden iſt.

Dom-Männerverein. Jm Kyffhäuſer“
fand geſtern Abend eine außerordentlich ſtark
beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher Herr
Profeſſor Bithorn einen Vortrag hielt über
das Thema: „Die Antiſemiten und das
alte Teſtament“. Der Vortragende ging da-
von aus, daß ſich in neuerer Zeit im öffent-
lichen Leben zwei Strömungen mit außer-
ordentlicher Kraft geltend machten, die
nationale und die internationale. Von der
Internationale könne man wohl ſagen, ſie
ſei eine ſchwarze, eine goldene und eine rothe.
Die ſchwarze Jnternationale verkörpere ſich
in den Jeſuiten, welche, wenn man die ein-
zelnen Orden der römiſchen Kirche in Betracht
ziehe, zur Zeit das Heft in Händen hätten,
kein anderer Orden hätte die gleiche Be-
deutung; die rothe Jnternationale bekämpfe
alles Nationale und ſuche jedes vaterländiſche
Gefühl zu ertödten, die goldene Jnternationale
ſtelle ſich dar in dem rückſichtsloſen Geſchäfts
betriebe der modernen Zeit, an der Spitze
marſchiere dabei ſehr oft das Judenthum.
Jm Gegenſatz zu dieſer internationalen
Strömung mache ſich in der Gegenwart
mit beſonderer Kraft auch die nationale
Strömung' geltend. Ein Ausfluß dieſer
Strömung ſei die antiſemitiſche Bewegung.
Redner kommt nun auf den letzten Antjſemiten-
Tag in Hamburg zu ſprechen, deſſen Verhand-
lungen er in der Preſſe verfolgt habe und weiſt
darauf hin, daß man dort die Forderung ge
ſtellt habe, das alte Teſtament müſſe aus der,
Schule, überhaupt auch aus der Familie ver-
ſchwinden. Redner hält dieſe Forderung nicht für
berechtigt. Mit Rückſicht auf den uns zur Ver
fügung ſtehenden Raum gehen wir ſogleich
zu der Diskuſſion über, die ſich an den Vor-
trag ſchloß. Einer der Anweſenden verrritt
den Standpunkt, daß es ſeine großen Bedenken
habe, den Kindern die ganze Bibel in die
Hand zu geben.
Reihe von Stellen vor, welche von Gefahren
für das Herz des Kindes begleitet ſeien.
Aber auch die Erwachſenen fänden Manches
in der Bibel, was ſie lieber nicht läſen: Sie
lernten den zürnenden Gott, der mit

flammendem Schwert eingreife, kennen, den
Gott der Rache, aber nicht den Gott der
Liebe. Und wie werde im Alten Teſtament
das Volk Jsrael dargeſtellt? Als ein Volk,
das ſich ſiegestrunken über andere Völker er-
hebt und das als Gottes Lieblingsvolk be-
zeichnet wird. Herr Profeſſor Bithorn
erwidert: er habe wiederholt, u. a. auch in
der Verſammlung der Religionslehrer für
die Provinz Sachſen und das Herzogthum
Anhalt, den Standpunkt vertreten, daß es
ſehr erwünſcht erſcheinen müſſe, die Bibel im
Auszuge herauszugeben, ſodaß jedes Kind ſie
in die Hand nehmen könne. Er trete nach-
drücklich ein für eine Schulbibel und könne
den Widerſpruch dagegen nicht verſtehen,
da man ja in dem Buche „Bibliſche Geſchichte“
thatſächlich ſchon einen Auszug beſitze. Aber
nicht nur für eine Schulbibel trete er ein,
ſondern auch für eine Familien-Bibel. Den
Einwand, daß die Bibel-Leſer die Bibel un-
verfälſcht haben müßten, könne er nicht gelten
laſſen, glaube vielmehr, wenn man eine gute
Bibel im Auszuge, für die Familie berechnet,
herausgebe, das Bibelleſen, das jetzt ſehr
Viel zu wünſchen übrig laſſe, würde ſich in
den Familien wieder mehr einbürgern. Nach
längerer Debatte wurde die Sitzung ge
ſchloſſen. Erwähnt ſei noch, daß Herr
Profeſſor Bithorn Eingangs erklärt hatte,
er würde im Laufe des Winters mehrere
Vorträge im DomMännerverein halten, ſo-
wie, daß er dafür eingetreten ſei, den
Vereins-Beitrag auf jährlich 50 Pfennige zu
fixiren, wie bisher.

Café Hohenzollern. Der Wirth des
Café „Hohenzollern“, Herr Schwabe, hat dieſer
Tage eine Reihe von ſehr anſprechenden,
eindrucksvollen Wandgemälden, in Oel äus-
geführt, angekauft. Dieſelben bedecken die
breiten Wandflächen faſt vollſtändig und
bilden eine Sehenswürdigkeit, welche in
Augenſchein zu nehmen der morgige Familien
Abend beſonders Gelegenheit bieten dürfte.

Jm Panorama in der Kaiſer
Wilhelms-Halle iſt dieſe Woche Petersburg
und die Reiſe des Praſidenten Faure nach

Es kämen da eine ganze

Kronſtadt ausgeſtellt. Wir ſehen unter all'
den vielen Schlöſſern und Brücken das oft-
genannte Winterpalais mit dem Triumph-
thor, die Jngenieur- Akademie mit dem Denk-
mal Peter des Großen, Börſe und Leucht-
thurm 2c. Noch ſei erwähnt das Palais
Peterhof mit wundervollen Kaskaden und
Fontainen. Alles iſt in unübertroffener
Plaſtik, Perſpektive und Farben Erſcheinung
wiedergegeben. Ein Beſuch des Panoramas
kann beſtens empfohlen werden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. Oktober. Geſtern Nacht ver-

ſuchte ein unternehmender Dieb in einen
Laden der Gr. Ulrichſtraße einzubrechen. Er
wurde jedoch von einem Kommis noch recht-
zeitig in der Ladenſtube eingeſchloſſen.
Schnell wurde ein Polizeiſergeant geholt, der
aber ſeine Mithilfe bei der Verhaftung
des Eindringlings verſagte mit dem Hinweis,
das ſei Kriminalſache. Als die inzwiſchen
herbeigerufene Kriminalpolizei anlangte, war
es dem Dieb gelungen, zu entwiſchen. Der
Poliziſt iſt heute ſofort zwangsweiſe außer
Dienſt geſtellt worden.

Halle, 15. Oktober. Auf der gegenwärtig
in Dresden ſtattfindenden Allgemeinen Obſt-
ausſtellung wurde der höchſte Preis für
die beſte Leiſtung, nämlich der von Sr. Maj.
dem Kaiſer geſtiftete Ehrenpreis, eine goldene
Preismünze, der von der Landwirthſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen veran-
ſtalteten Sammel Ausſtellung zugeſprochen.

Bothfeld, 14. Oktober. Bei der am
vergangenen Mittwoch abgehaltenen großen
Treibjagd wurden in hieſiger Flur von 50
Jägern 198 Haſen, 45 Rebhühner und 7
Kaninchen zur Strecke gebracht; bei der am
anderen Tage vorgenommenen „HNachſuche“
wurden noch 10 Haſen erlegt.

Weißenfels, 13. Oktober. Zur Geld-
brief-Affaire theilt der der Unterſchlagung
des Werthbetrages verdächtigte Gaſtwirth
dem „Weißenf. Tgbl.“ mit, daß er die Scheine
zunächſt in einen Bogen Zeitungspapier ein-
geſchlagen habe. Beim Couvertiren ſei ihm
dann das Einſchlagpapier zu ſchwer vor-
gekommen, er habe deshalb die Hälfte davon
abgeriſſen und wbeggeworfen. Jn dieſer
Hälfte müſſe ſich aber gerade das Papiergeld
befunden haben, denn der Brief ſei ohne
WerthJnhalt, wohl aber mit einem halben
Bogen Zeitungspapier angekommen. Nach
der fehlenden Hälfte und den Geldſcheinen
habe der Abſender dann Alles durchſucht und
die Werth-Objekte ſchließlich einige Tage
ſpäter im Einwickelpapier des Ladens ge-
funden, wovon der Poſtbehörde ſofort Mit-
theilung gemacht worden ſei.

Zeitz, 16. Oktober. Der „Z. Anz.“ meldet:
Der Kreistag präſentirte der Regierung als
Landrath den Regierungsaſſeſſor Winckler-
Potsdam, einen Bruder des zur Dispoſition
geſtellten Landraths. (3 Batzen? Die Red.)

Genthin, 16. Oktober. Ein großes
Schadenfeuer wüthete am Sonnabend
Vormittag auf dem Hofe des Gutsbeſitzers
Wienkoop in Nierow. Den Flammen fielen
ſämmtliche mit großen Erntevorräthen ge
füllte Wirthſchaftsgebäude ſowie alle Arbeiter
gebäude zum Opfer, nur das Wohnhaus des
Beſitzers konnte vor dem wüthenden Element
gerettet werden. Von dem ttheilweiſe ge-
retteten Vieh kamen im Feuer 40 Schweine,
3 Pferde und 20 Hühner um. Das Feuer
ſoll durch Funken der beim Dreſchen ver-
wendeten Lokomobile entſtanden ſein. Die
Ernte iſt zwar verſichert, doch ruht die Ver
ſicherung während der Zeit des Dreſchens
mit der Dampfmaſchine.

Eilenburg, 13. Oktober. Eine auf-
regende Szene ereignete ſich am Mittwoch
Vormittag in dem auf dem Schützenplatze
aufgeſtellten Menagerie-Cirkus. Ein
Wärter war mit der Schließung des Schiebers
zwiſchen dem Käfige des Tigers und jenem,
in dem drei ſechs Monate alte Löwen ſich
befanden, nicht vorſichtig genug geweſen, ſo
daß der Tiger in deren Käfig eindrang und
einen der jungen Löwen todtbiß. Auch der
Wärter wurde bei ſeinem Bemühen, die Beſtie
in ihren Käfig zu jagen, von dieſer erheblich
am Arme verletzt. Es iſt dies der Cirkus
Krone.

Heiligenſtadt, 15. Oktober. Der Kreis
tag des Kreiſes Heiligenſtadt hielt geſtern
unter Vorſitz des Kgl. Geh. Regierungs und
Landraths von Hanſtein eine Sitzung ab.
Zu Abgeordneten für den Provinzial-
landtag für die Zeit von 1900/1903 wurden
die Herren Landrath von Hanſtein und
Bürgermeiſter Petri wiedergewählt. Der
Kreistag beſchloß, eine Summe von 600 Mk.
pro Jahr in den Etat einzuſtellen, zur Unter
bringung hilfsbedürftiger Lungenkranker in
Lungenheilanſtalten. Große Wichtigkeit iſt 28.
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der längeren Debatte beizumeſſen, die an die
für das obere Eichsfeld bedeutſamen Eiſen-
bahnbau-Projekte (Linie Mühlhauſen-
KüllſtedtHeiligenſtadt und Linie FriedaErs-

auſenHeiligenſtadt) geknüpft wurde, weil
älle maßgeblichen Faktoren, u. A. Geh. Regie
rungs und Landrath von Hanſtein, Bürger
meiſter Petri, Papierfabrikant und Handels-
kammermitglied Lovis, Reichs und Landtags
abgeordneter v. Chriſten, Oberförſter v. Heyne,
ſich mit Wärme für die Erſchließung des
Eichsfeldes durch Eiſenbahnen und für die
moraliſche und finanzielle Unterſtützung der
ſchwebenden Projekte ausſprachen. Zunächſt
ſoll zu den Vorarbeitskoſten für die Bahn
MühlhauſenKüllſtedtHeiligenſtadt ſeitens des
Kreiſes eine Beihilfe gegeben werden, weil
dieſe Linie als die wichtigere und ausſichts-
reichere erachtet wird.

Ortranud (Kr. Liebenwerda), 15. Oktober.
Der 64 Jahre alte Handelsmann Bach-
mann aus dem nahen Kroppen wurde in
vergangener Nacht gegen 1 Uhr auf dem
Wege von Kroppen nach Ortrand von vier
Strolchen angefallen und ſeiner geſammten
Baarſchaft von 22307 Mk. beraubt. Dieſelbe
beſtand aus 22000 Mk. Papiergeld, 200 Mk.
in Gold und 107 Mk. in Silber. Bachmann,
welcher öfters Vieheinkäufe beſorgt, wollte
früh 4 Uhr von Ortrand aus nach dem
Oderbruch fahren, wo er Vieh einkaufen
wollte; er befand ſich deshalb im Beſitze einer
ſo großen Summe Geldes, was die Strolche
gewußt haben mögen. Sie ſtürzten ſich, die
Hüte ins Geſicht gezogen, plötzlich auf den
Nichtsahnenden, warfen ihn nieder, banden
ihm die Hände auf den Rücken, und ſchleppten
ihn nach der nahen Pursnitz. Hier warfen
ſie ihn, nachdem ſie ihn beraubt, ins Waſſer.
Nur dem ſeichten Waſſerſtande iſt es zuzu-
ſchreiben, daß der Unglückliche nicht ertrank.

Vier volle Stunden bis früh 5 Uhr mußte
B. in dieſer entſetzlichen Lage verharren. Da
vermochte er eine Hand frei zu bekommen,
ſeine Feſſeln zu löſen und ſich nach Hauſe
zu ſchleppen. Jnfolge der ausgeſtandenen
Angſt liegt Bachmann ſchwer krank darnieder.
Leider fehlt von den Thätern bis jetzt jede
Spur. Das geraubte Geld gehörte nur zum
Theil Bachmann, der andere Theil war ihm
von einem Landwirth zum Vieheinkauf über-
geben.

Quedlinburg, 16. Oktbr. Die Uebungs
fahrten mit Motorwagen, die ſeit Donners-
tag vergangener Woche unter Leitung eines
höheren Offiziers aus dem Kriegsminiſterium

m

in hieſiger Gegend von hier aus vorgenommen
werden, ſollen bisher zur Zufriedenheit aus
gefallen ſein. Die Fahrten finden nicht nur
auf Kunſtſtraßen, ſondern auch auf Feldwegen
und ungebahnten Ackerflächen ſtatt; auch
werden weite Fahrten in den Harz unter-
nommen. Unter den acht Wagen befinden
ſich auch zwei Gepäckwagen, die bei den
Fahrten belaſtet werden. Die Selbſtfahrer
ſind in den Fabriken von Daimler-Cannſtatt
und Dürrkop- Bielefeld gebaut. Außer einer
Reihe von Offizieren verſchiedener Truppen
gattungen nehinen auch Jngenieure der
Fabriken an den Fahrten theil. Dieſe gehen
vom Hotel „Zum Bär“ aus, in dem die
Theilnehmer an den Fahrten Wohnung ge-
nommen haben.

Magdeburg, 16. Oktober. Am Montag
Abend gegen 8 Uhr fuhr der „Magd.
Ztg.“ zufolge in der Sudenburg am Eiſen
bahn-Uebergang ein Wagen der elektriſchen
Straßenbahn in einen im demſelben Augen-
blicke die Straße paſſirenden Eiſenbahnzug.
So weit bekannt geworden, ſollen mehrere
Perſonen verunglückt ſein; einem Bahn-
beamten ſollen beide Beine gebrochen ſein
und ein anderer Mann ſoll am Kopfe eine
ſchwere Verletzung erlitten haben. Wie das
Unglück entſtanden iſt, war bisher nicht zu
ermitteln.

Magdeburg, 16. Oktober. Bei Halle
wurde am Sonntag der Referendar Waetjen
aus Halcher (Braunſchweig) im Duell er-
ſchoſſen.

Vermiſchtes.
Gera, 15. Oktober. Eine grauenvolle That

ſpielte ſich in vergangener Nacht im benachbarten
Töppeln ab, wobei der Wirth Windiſch ſein Leben
laſſen mußte. Derſelbe bot zu vorgerückter Stunde
ſeinen Gäſten Feierabend. Dem 28 jährigen Maurer
Schöppe paßte das nicht. Es kam zu Auseinander-
ſetzungen zwiſchen dieſem und dem Wirthe. Schöppe
verließ mit Drohungen das Lokal, um gleich darauf
mit einem Zaunspfahl zurückzukehren. Bei den
folgenden Thätlichkeiten erhielt Windiſch einen
Schlag, der ihn todt zu Boden ſtreckte. Der
Mörder wurde von dem herbeigeholten Gendarm
auf einem Heuboden, wohin er ſich verſteckt hatte,
dingfeſt gemacht und heute in das hieſige Amtsge
richt eingeliefert. Der Ermordete wie der Mörder
ſind verheirathet. Windiſch hinterläßt eine zahl
reiche Familie; 4 ſeiner Kinder ſind noch ſchulpflichtig.

Berlin, 16. Oktober. Die internationale
Motorwagenausſtellung in Berlin, welche
am 28. September geſchloſſen worden iſt, wurde
von 99,086 Perſonen beſucht, ein Zeichen dafür,
welch' gewaltiges Jntereſſe dem Automobilismus
allſeitig entgegengebracht wird.

MitBern, 16. Oktober. Sonntag Morgen wurden Vergangenheit hätte erinnern können.
Den W im a C onheehes dem Reichthum und Glanz waren auchwalden) der Wildhüter des dortigen Schonbezirkes nWerner Durrer und ſein Sohn Joſef erſchoſſen Schönheit und Jugend dahingeſchwunden,
aufgefunden. Es wird vermuthet, die beiden ſeien
in einem Kampf mit Wilddieben gefallen.

Konſtantinopel, 16. Oktober. Jn Baſſorah
ſind am 11. d. M. an der Cholera 2 Perſonen
erkrankt und drei geſtorben. Am 12. d. M. ſind
ſechs Perſonen erkrankt und drei geſtorben.

Kleines Feuilleton.
Verkommen! Die ehemalige Cirkus-

künſtlerin Margarete Otto, zu Anfang der
achtziger Jahre eine gefeierte, vielumworbene
Schönheit und in Artiſtenkreiſen berühmte
Parforce-Reiterin, voll eleganter Schneidig-
keit und unerſchrockener Kühnheit, iſt in Rix-
dorf von zwei Gendarmen aufgegriffen
und verhaftet worden. Sie irrte dort in den
Straßen in total verkommenem, erbärmlichem
Zuſtande umher, war bereits ſeit längerer
Zeit ohne Obdach und friſtete ihr aärmſeliges
Leben durch Bettel. Dieſes Ende der einſt
ſo vornehmen Reitkünſtlerin, die während
ihrer Glanzzeit in Gold und Brillanten
förmlich wühlen durfte, die über einen Troß
von Dienerſchaft verfügte und ſich nie anders
zeigte, als in koſtbaren Pariſer Toiletten,
von denen jede einzelne ein kleines Vermögen
repräſentirte, hätte kein Menſch vorausahnen
können. Man braucht ſich nur jener Zeit
zu erinnern, da ſie im Zenithe ihrer Bedeut-
ung ſtand; da lag die geſammte jeunesse
dorée zu ihren Füßen, bereit, jeder ihrer
tollſten Launen nachzukommen, ſich für die
ſchöne Grete, wie ſie kurzweg genannt wurde,
zu ruiniren; wenn ſie aber in der Manège
erſchien und ihre Parforce-Schule im Stile
des alten Cuizot oder Welbosque ritt, da
umrauſchte ſie beifallsfreudiger Jubel, der
kein Ende nehmen wollte. Doch dieſes Glück
hielt nicht lange an; ebenſo leicht, wie ſie
Reichthümer erwarb, warf ſie Reichthümer
zum Fenſter hinaus, ſich einem verſchwender-
iſchen Leben hingebend, das unter Cirkus-
leuten bald ſprichwörtlich wurde. Jhr tolles
Leben untergrub ſchließlich ihre Geſundheit,
ſie konnte bald ihre Reitkunſt nicht mehr
ausüben und mußte dem Cirkus entſagen.
So lange der Schmuck noch anhielt, der ihr
aus ihren beſſeren Tagen geblieben war,
ging es noch an, bald war aber auch das
letzte Stück verſetzt oder verkauft, und eines
ſchönen Tages hatte die ſchöne, gefeierte und

bereits vergeſſene Grethe nichts mehr, gar
nichts, das ſie an die einſtige glanzvolle

Margarete Otto ſank immer tiefer und tiefer,
wurde zur Betrügerin und mußte ſchließlich
durch den Verkauf von Blumen und Streich-
hölzchen ihren Lebensunterhalt verdienen.
Kürzlich iſt ſie nun auf einer neuen Stufe
ihrer abwärts gerathenen Exiſtenz angelangt

ſie wurde auf Grunvb eines gegen ſie von
der Berliner Staatsanwaltſchaft erlaſſenen
Steckbriefes auf der Straße aufgegriffen und
in's Unterſuchungs- Gefängniß abgeführt.

17 Millionen Rubel defraudirt.
Aus Moskau wird berichtet: Der frühere
Direktor der Eiſenbahn Moskau-Archangelsk,
Nikifor Arcybaszeff, wurde nach einem langen
Verhöre vor dem Unterſuchungsrichter in
Haft genommen. Es handelt ſich um nicht
weniger als 17 Millionen Rubel, welche der
fallite Moskauer Millionär Mamontoff als
Verwaltungsraths Präſident des genannten
Bahnnetzes der Eiſenbahnkaſſe entnommen
und in ſeine Fabriks- Unternehmungen geſteckt
hat. Direktor Arcybaszeff wird der Mitſchuld
an dieſer koloſſalen Defraudation Mamon-
toff's angeklagt.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Mainz, 17. Oktober. Der Adjutant
des 11. Pionierbataillons Hardt verſtarb
nach einem Sturz mit dem Pferd infolge
Schädelbruchs.

Wetterbericht des Kreisblattes.
18. Oktober. Veränderlich, ziemlich milde,

ſtürmiſche Winde.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Jede dame findek

in Seſdenstoffen aller Art was sie wünscht,
e wenn sie Dann Co. Muster

von Barmen 167 VFerlangt.

Auf der allgemeinen Ausſtellung für Haus und
Küche in Frankfurt a. Oder erhielt die Maggi-
Geſellſchaft in Berlin (Fabrik in Singen, Baden)
die Goldene Medaille als höchſte Auszeichnung und
einen Ehrenpreis für hervorragende Leiſtungen.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Olga Erna, T. d.

Bahnwärters Book; Otto Walther, S.
d. Brauers Schröter; Herbert, S. d.
Kaufm. Näther. Getraut: der Maler
W. v. Beckerath mit Frau L. geb. Schultz.

Beerdigt: die Wwe. Samberg geb.
Hempel.

Stadt. Getauft: Jda Hedwig, T.
d. Handelsm. Böniſch; Arthur Richard,
S. d. Lohgerbers Laxner; Friedrich Auguſt
Emil, S. d. Handarb. Jrmiſch; Marie
Frida, T. d. Handarb. Laue. Ge-
traut: Der Bahnmeiſter-Diätar G. W.

uns
unsern

Zu unserem silbernen Hochzeits-
jubiläum sind
Seiten Zeichen der Liebe und An-
theilnahme zugegangen,

Herzensbedürfniss
innigsten

auszusprechen.
Wallendortf. d. 15. Oktober 1899.

Dank.
Meineuns von so vielen

dass es
ist. dafür
hierdurch

(3293Dank quittiren.
E. Korn. Lehrer 3298)

Bekanntmachung.
Wirthſchafterin,

Frau Meisel, iſt berechtigt,
für mich Gelder in Empfang
zu nehmen und darüber zu

Karl Hoffmann,
Tiſchlermeiſter.

und Frau.
H. Korn mit Frau L. geb. Richter in
Naumburg a S.; der Maurer K. A.
Behnke mit Frau J. L. geb. Vollrath hier;
der Maurer F. E. Zorn mit Frau A. P.
geb. Ufer hier. Beerdigt: die Wwe.
Prall geb. Langrock; eine unehl. T. die
Ehefrau d. Leichenbitters Wolff.

Altenburg. Getauft: Marie Martha,
d. Maurer Oertel; Louiſe Helene

d. Fabrikarb. Hempel; Martha, T. d.
Geſchirrf. Würz.

Donnerſtag, den 19. Oktober, Jung
frauen-Verein.

Neumarkt.

e

Getauft: Karl Erich,
S. d. Kaſſen-Aſſiſtent Rabe; Friedrich
Alfred, S. d. Fabrikarb. Kloß; Albert
Ernſt, ein unehl. S. Getraut: der

Tanzunterrſeht.
Der Kurſus für die Abend- Ab-

theilung beginnt erſt
Freitag. den 3. November,
für Damen 5 Uhr, für Herren
3 Uhr in der „Reichskrone“Weitere fälli Anmeldunge m uerbittet Se nneäeunsen ffgſſesg her Bank

W. Hoffmann,
Tanzlehrer.

(3285

Die Wohnung Treſor- Einrichtungen

e In dem nassraſte
à billiger und bekönmlicher als Dierl!

Oswald Niers Ungegypste!
Kein k. Gemisech, kein Malz, Keine sog. schwer. Weine etc. sondern
seit 1876 laut Fürst v. Bismarcks Worten: „Nationalgetraänig“

Angenehme, leicht trinkbare und dabei so sehr stärkende

Naturweine aus Weintrauben
v. 10 Pt. pro o L. an, sow. in m. plomb. Orig. Flaschen V. a u. L.

f. Festlichkeit., Vereine, Krankenhäuser vew. hoh. Rabatt!
67 Centralgesch. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland!

Aus Preis courant nebst Broschüre gratis und franoo.
TDauptgeschäft undVersandabthei ung BERLIN N., Linienstr., 130.

OSWALD MiER
e Filialen in Merſeburg bei Frau Th.

Stephan, Wein u. Delikateſſen, Frühſtücks-pe
ſtube, Altenburger Schulplatz und bei Herrn

Carl Artus, Lauchſtädterſtr. 6.

erein von Kulisch, Kaempf
Aktien- Kapital Mark 9.000,0000.
Reserven ea.

Hiermit geſtatten wir uns, die in unſerem Neubau befindlichen
mit Stahlkammer

S

n KIima Deutschlands

2,0000.000.
und

60.

vermiethbaren

e e

S

S

Handarb. F. O. Müller mit Frau M.
A. geb. Sanitz; der Lohgerber F. C.
Buſch mit Frau A. M. geb. Meiſter.
Beerdigt: der Kgl. Gen. Kommiſſ.
Kanzliſt a. D. Wagner; der Handarb.
Schmidt.

Bekanntmachung.
Vom 20. Oktober ab wird der

Sprechverkehr zwiſchen Merſeburg
einerſeits und Altranſtädt anderer-
ſeits zugelaſſen.
Die Gebühr für ein Geſpräch
bis zur Dauer von 3 Minuten be-
trägt 25 Pf.

Merſeburg, den 15. Oktober 1899.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Heute
Vor und Nachmittags

große Weinauktion
284) im „Caſino“.

SriFENFUXVER

gibt blendend weisse
Mäsche.

Unübertreffliches

Wasch- und
BSleichmittel.
Allein echt mit Namen

Dr. Thompson
u. Schutzmarke SCHWAMN.

Vorsteht
vor Nachahmungen!

Ueberall käuflich

Allelniger Fabrikant:
Eryst dieglin, Düsseldorſ.

warWer Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Manheim.

Wohnung,
240 M., Friedrichstr. 9, zum
erſten April zu beziehen und jetzt
zu vermiethen. (3296

gr. Ritterstr. 17.

des Herrn Ober-Reg.-Rath Hoppe,
Eiſenbahnſtr. Nr. 1, iſt zu ver-
miethen und zum 1. Oktober oder
Neujahr zu beziehen. (2903

P. Querfurth.
Eine herrſchaftl. Wohnung
iſt zu vermiethen und zum 1. April
1900 zu beziehen. Sie beſteht aus
6 Zimmern, 4 Kammern, Küche,
nebſt Keller und Zubehör. (2990

Hallesche Strasse 10 II.
Die obere Etage
Kl. Ritterſtraße 2b
iſt ſofort zu vermiethen und
zu beziehen.

Möbl. Zimmer
zu vermiethen.

Gotthardtstr. 3, II. Etage.

Eine Drehrolle
wegen Umzug preiswerth zu ver-
kaufen Dom Nr. 11. (3261

schrankfächern ſowie ausgedehnten Räumen zur Aufnahme von
geschlossenen Depots jeder Grösse (für Werth-Gegenſtände,
Silber, Pretioſen) geneigter Benutzung zu empfehlen; die Bedingungen

dafür werden billig geſtellt. 4Auch halten wir unſere Dienſte für den ſonſtigen bankgeſchäftlichen 4
Verkehr als:

An und Verkauf von Effekten, Annahme von Geldern gegen Ver
ziuſung, Conto-Corrent-Verkehr zu den billigſten Bedingungen,
Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren und Beleihung
von Werthpapieren und Waaren zu billigen Zinsbedingungen

beſtens empfohlen. (3254Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf o.
Grosse Steinstrasse 75.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 16. Oktober 1899.

e Preis pro 100 KilogrammwKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 14,70-15,30 15,60-16,30 14,50-17,00 12,50-13,50 17,00-20,00
Weißenfels 14,40-15,30 15,60-16,20 15,00-17,00 13,30-14,00

Naurnburg SQuerfurt en



Nummer 245. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. e Mittwoch, den 18. Oktober.

3257)

Jn großer Auswahl:

leueſte leiderſoſſe in VWole und
e in reichhaltigſter Muſter- und Farben- Answan in allen Preislagen!

Die Anfertigung beſſerer Kleider geſchieht nach eigens für unſer Geſchäft erworbenen Muſterkleidern.
Jn Damen-Mänteln empfehlen die neueſten Formen: Jackets, Capes, Abendmäntel.

Einer hochgeehrten Einwohnerschaft von Merse-
burg und Umgegend zur getl. Kenntnissne ihme, dass ich

(3299 h
Masseur u. Heilgehülfe

empfehle. Hochachtungsvoll

staatlich geprüfter Masseur u. Heilgehülfe.

mich von heute ab als

4 d d 4 h d 4 à 7 F 2 d r dJ

W 4 W

unten 8
empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon ihr großes reichhaltiges Lager in

Herren und Damenpelzen, n duelzen, Fußſäcken,Fußkörben, Muffen, Kragen und Collies hit hören
anknöpfkragen, Pelzmützen, ſehr große Auswahl in geſchmackvollen

Damenbaretts. Ziegen- und echte Angora- Decken.
Hüte größte Auswahl neueſter Formen und Farben in weich und

ſteif. Velourhüte, deutſches, Wiener u. italieniſches Fabrikat.
Damenhüte, Knaben-, Kinder und Babyhüte.

Mützen, größtes Sortiment in Formen, Stoffen und Farben,
für Herren, Knaben und Kinder. Mädchenmützen.

Filzſchuhe und Pantoffeln e ne nene
Herren und Damenſtiefeletten, gute Paßform. Damen, Mädchen-

und Kinderſchuhe.
und GlaccehandſchuheHandſchuhe, Krimmer-, Tricot-

für Herren und Damen mit und ohne Futter.
Wildlederhandſchuhe, Nappehandſchuhe, Wiener u. deutſches Fabrikat.
Shlipſe, große Auswahl neueſter Formen und Farben.

Regenſchirme, gute Qualitäten. Leinen- und Gummiwäſche,
Nvollene Vorhemdchen. Großes Lager in Gummiträgern in ver-
ſchiedenen Patenten und Preislagen.

Große Collection in modernen Stoffen zu Mäntel- und Capesbezügen.
Alle Reparaturen und Neubeziehen von Herren- und Damen-

pelzen werden gut und preiswerth ausgeführt. (3225

„Hanſa“ HBlutmelaſſe-Futter.
n Beſtes, im Gebrauch billigſtes Kraftfutter aus einheimiſchenProdukten, durch die Dampftrocknung und Stereliſirung unver-

Rzgleichlich geſünder und bekömmmlicher als alle anderen Melaſſe-

R Miſchungen. (3042Otto U II. e. m. u. SchkeuſteDepöt und Vertreter für die Kreise er und

Delitzesch, Kreishauptmannschaft Leiprig.

Was giebt es Herrlicheres
als eine Tasse

Hausen's
Kasseler Hafer Kakao

Nur echt in blauen Cartons von 27 Würkeln--

Aſferſſel
für Damen, Herren und An

empfiehlt 3277in größter Auswahl

H. C. WeddyPönicke
kleine Ritterſtraße 17.

Ein tausendfach bewährtes ärztlich empfohlenes
Nah rungsmittel für Kinder, Erwachsene, Blutarme,
Magen- und Darmleidende. 2574

40 50 Tassen zu Mk. I.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Friſch auf Eis:

Schellfiſch, Cabeljau, Schollen,
Zander, Kieler Bücklinge,

Sprotten, Flundern, geräuch.
Schellſiſch, ff. Spick-Aale, Lachs-
heringe, Aal und Hering in
Gelee, Bismarckheringe, Brat-
heringe, Sardinen, Citronen,
Apfelſinen, Sprotten empfiehlt
89153). W. Krähmer.

Schwed. Preisselbeeren
friſch eingetroffen bei (3303

E. Wolf Roßmarkt.
Für Gaſtwirthe!
Jch beabſichtige mein (3303

elektrisches Musikwerk
veränderungshalber billig zu ver-
kaufen.

Wilh. Bröse,
Weißes Roß, Delitz ſch.

Heide

M Foertige Kleider, Horgenröcke, Blusen, Unterröcke

bohmann Serauky, Halle a. 8,

Elegant s garnirte o Hüte e
für Damen, Mädchen, Kinder aller Stände

kauft man am billigſten bei B. Wir rnacher. Burgſtraße 5.

Brüderstrasse 16.,
g. u.

(3152

General -Versammlung.

Die NKcker-
u. Hausplanbeſißer

der Feldmark Merſeburg
werden zu einer am

Donnerſtag, d. 19. Oktober,
Abends 3 Uhr,

im „Herzog Chriſtian“ ſtatt-
findenden General Versamm-
lung eingeladen.

Tages-Ordnung:
Maßnahmen zur Vertilgung der

Feldmäuſe und Hamſter und Be-
willigung der erforderlichen Koſten.

Um möglichſt zahlreiche Betheili-
gung wird dringend erſucht.

Merſeburg, den 17. Oktober 1899.
3294) Das Feld-Comité.

C. Berger, Vorſitzender.

bafé Hohenzollern.
Heute, Mittwoch, den 13. er.
Familien-Abencd

mit Unterhaltung.
3302) Karl schwabe.
Stacſt- Theater in Haſſe.

Mittwoch, den 18. Oktober.
Abends 7 Uhr:

6. Vorſtellung im Goethe-Cyclus:

FAus T.
Tragödie v. W. v. Goethe.

Jn Vorbereitung:
Das Glöckchen des Eremiten.

Der Barbier von Bagdad.

Conditorei Schänberger
empfiehltTafel Chocolade

u. Pralinés
von den Lleferanter Hildebrand-
Berlin, Felſche-Leipzig, Suchard-

Neuchatel 2c. c.
Cognac-, Arak- u. Maragſchino

O Pralinés
als neueſte Delikateſſe,

Bruch Chocolade
mit Vanille,

per Pfd. 100 und 120 Pfg.

m Cacao mholländiſchen und deutſchen,
per Pfd. 150, 180, 200, 240 und
3147) 300 Pfg.
Lehrlings- Geſuch.

Für meine Colonialwaaren-u. Kohlen-andiung ſuche ich
für Oſtern n. J. einen Lehrling.
3290) Otto Teichmann.

nur grosse Ulrichstrasse 17.

b. Pelliccion bomp.
e für Petroleum, 6as U. elektrisches Licht.

Geschenkbke.
Neuheiten eleg. Hochzeits- u. Jubiläums-

Beleuchtungs- Gegenstände

Kunstg ewerbliches Magarzin.

Fernsprecher 881.
Für die Redaktion verantwortlich: Kudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

(2847
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